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Das Nestchen in der Hecke.

Ebste Abtheilung . Das Bauen des Neftchens.

Ah perent , ß quis lentus amure potefi!
Fropert.

„ Ey feht mii doch1 Da fehlenden Sylphia , die
Schweller meines Mädchens, vorüber , blickt mir
fchnlkhaft lächelnd ins Angelicht, und fcbielt mit
lofen Mieuen nach ihrem Garten. Die Schlaue
fah gefchwind , wohin mein Auge zielte « : „ Will-
» kommen , Idas , du unverdrofsner Späher ! Ich
»merke wohl , unfer Ohft und meine Schweller
5, wären fchwerlich zu Hehlen du bift gar ein fleif-

»figer Hüter ; man Tagt mit Hecht, ihr junge Fi-
»fchcr lernet die Geduld von enern lauernden
» Hechten Sprach iic nicht fo , die kleine Spöt-
terinn ? Wahrlich ! fie verlieht lieh aufs Necken;
und errieth im erilen Augenblick , warum ich
hier verweile , hier auf der kleinen Anhöhe, von
der man ihren Garten überlieht. Fort denn!
Das Warten am offenen Wege wecket Vermu¬
thungen. Dort wo die trockene Regenfurche fich
durch den Rockenacker windet , dort will ich
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durch das wallende Korn binübergehn. Zwj.

fchen dem Acker und der grünenden Gartenhecke

meines Mädchens zieht fich ein fchmaler Rain

hinunter . Dort kann ich recht bequem und un¬

bemerkt laufeben, Spielende Schatten des Zaun-

geftränches fchützen mein Haupt vor fengender

Hitze , und hohe fänfelnde Aehren bergen mich

vor den Blicken der Wandelnden,,.

So fprach Idas leife , und fchritt durch die rau-

fchenden Halmen hinüber. Die aufgeftörte Ler¬

che flatterte etfchrocken daraus empor , und wo

fein Schatten hinfiel , da fchwieg das Zirpen der

Grillen. Jetzt betrat er den grünenden Rain,

und lagerte fich auf weichen Rafen , und blickte

mit füfsem Sehnen , durch die Lücken des Zauns,

nach der Wohnung feiner Geliebten , und nach

dem grofsen Teiche in ihrem geräumigen Garten.

Neben ihm trat ein dichtes Mehlbeergefträuch *)

ans der Hecke hervor , und breitete feine dornich-

ten Schöfslinge, über den Rain , bis an den blü¬

henden Acker aus. Angenehm fchmeckte die Ru¬

he hier im Schatten. Der liebliche Gelang klei¬

ner Vögel tönte von naben Zweigen. Nicht lan-*

*) Crataegus Oxyacantha Liim. Weißdom , Hagedorn ,
Mchlfafschen.
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ge lag Idas da , fo weckte ihn ein fanftes Zwit-
fchern im Zaune. Er fah hin. Ein kleines Neft-
chen hieng zwilchen dünnen Sproffen, forgfältig
hinter Laub verfteckt. Die nackten Jungen darin
ftreckten die offenen Kehlchen, wackelnd und pi-
pend , dem hingereichten Finger des lächelnden
Fifchers entgegen. » 0 ein lieblicher Anblick » I
fprach Idas; „ noch lind fie unbekannt mit der
Härte muthwilliger Knaben , die lie gern zur Luft
der fiifsen Frryheit berauhen. Fürchtet mich
nicht , ihr kleinen Hülflolen ! und freuet euch des
Lebens auf offener Flur . Aber lieh ! dort fchlü-
pfen zwey Alte ängftlich rufend ins dichte Ge-
büfch. Findet fich etwa auch ein Neftchen dort?
Lafs doch fehen „ !

Jezt durchfuchte er neugierig das dichte Mehl-
beergefträuch , und fchautc tief in das fchattichte
Dunkel. Kein Neftchen überall ! Aber mitten im
Gefträuche , da wo es an die Hecke ftiefs , fand
fich ein geräumiges Plätzchen von Bufchwerk frey.
Nur einzelne dürre Reifer , aus Mangel an Luft
und Licht erfticket , ragten aus der lockern Erde
hervor. Selbft die niedrigen Stamme der Hecken-*
gewächfe wanden fich , blätterlos , aus dem dich¬
ten Schatten empor , und prangten nur oben mit



belaubten Kronen. Verfchlungene Ranken des
wilden Hopfens fpanneu ein grünes Blättergewebe
über die nackten Stellen des Zaunes , gegen den

Garten hin. Idas drängte fich , wundernd , durch

die verfchlungenen Stauden . in die einladende
Kühlung hinein , und freute fich der kunitlofen
Laube. Niemand hatte ihn hineinfchlüpfen gefe-

hen , als ein fremder Jüngling , der wohlbeftäubt
und fich räufpernd am Wege vorüber eilte , und
mit unverwandten Blicken an Miniens Garten

hieng. Nachfinnend ftand Idas ein Weilchen.
Jetzt hüpfte er freudig empor, dgfs ihm die wöl¬
benden Zweige den Hut vom Haupte fließen.
»Ein glücklicher Einfall,, ! rief er mit fröhlichem
Ungeftümm , diefs heimliche Plätzchen foll mir
ein Neilchen der Liebe werden „ !

Eifrig rifs er fogleich die dürren Ruthen aus,
räumte das faulende Laub und die zerftreuten

morrchen Reifer vom Grunde weg , und befclinitt

rings umher die unordentlich hervoritehenden
Zweig? des Bufches. Dann öffnete er Gell , an
der Heckenfeite , einen verborgenen Durchgang,
der,fich hinter Hopfengeflechtverdeckte , und eb¬
nete eine kleine Strecke des ungleichen Bodens,

zum bequemen Pfade in den Garten. Rechts und
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links am kleinen Pfade erhoben ficli Dirlitzen-

fträuche ¥) , lind ftreckten ihre dichtyerwebten
Aefle oben ganz enge zufammen. Durch einen
gefchicliten Druck der Hände liefsen fich diefe
Aede auseinander biegen , lind öffneten einen
fchmalen Pafs aus der Laube , der ftch aber felbft

verfchlofs, fobald fich die entgegendrebenden Hän¬
de zurückzogen. Nun grub er mit dem Mefser
die gründen Rafen des Raines aus , lind trug fie
gefchäftig unter die Laube , lim fie auf dem ent-
blöfsten Grunde mit Sorgfalt zufammenzufügen.

Bald lagen fie wie ein grüner Teppich ausgebrei¬
tet vor ihm , und ein lieblicher Kranz von nie¬

drigen Rafenwänden zog fich rings umher , nicht
höher als die Seitenwände eines kleinen Kahnes,
und weich , wie fchwellende Polder. — Jetzt
war das heimliche Nedchen bereitet , und hatte

Raum genug für ein liebendes Pärchen. Zufrie¬
den mit feiner Arbeit dreckte fich Idas anf das

frifche Lager hin , und fann emfig auf einen fro¬

hen Gefang: denn er wollte fein kommendes Mäd¬
chen angenehm mit Liedern überrafchen.

*) Cornus mafeula Linn. C'omelkirfche, Steinkornelle.
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Zweyte Abtheilung . Der betrogene Laufcher.

Horch ! Nun klappte der hölzerne Riegel an
der Hüttenthür des Mädchens. » Wer kpmmt » ?
Miniens Vater trat aus der Hütte , trug eilig ein
Bündel Reifer hinein , und holte im Handnetz
Fifche aus dem Behälter. Der Schornftein begann
zu rauchen. „ Haben fie einen Gaft zu bewir-
then, , ? fragte Geh Idas , » denn die Zeit des Mit¬
tagmahls ift lange vorüber ». Er fpähte geduldig:
aber die Thür ’ wollte Geh nicht fo bald wieder

öffnen. Endlich , o Freude , kam Minia felbft.
Allein ihr folgte ein unbekannter Jüngling ; eben
derfelbe , der wohlbeftäubt am Wege dahingeeilt
war , gerade als der FiTcher ins Gebiifche fchlupfte.
Nicht umfqflft hatte der Freund mit fo unver¬
wandten Blicken nach Miniens Wohnung gefpäht.
Schmeichelnd gieng er jetzt dem lieben Mädchen
zur Seite , und fchlang vertraulich feine Rechte
um ihren fchlanken Leib , indefs feine Linke zärt¬
lich von ihren beyden Hän ichen gedrückt ward.
So kamen beyde miteinander an den Teich im
Garten. Bald fchaurig, bald heifs, überlief es den
laufchenden Fifcher. Ein kleiner Kahn ftaaid im

Schilfe. Fröhlich hüpfte der Jüngling hinein,
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lind bot dem Mädchen die Dutzende Hand. Lä¬

chelnd fetzte fich Minia in das Fahrzeug , und fall
mit fichtbarem Wohlgefallen dem Rudern ihres

Begleiters zu. Jetzt waren fie bis an das Röh¬
richt des jenfeitigen Geltades gefahren. Da legte
der Jüngling das Ruder in den Kahn , und fehmieg-
te ficli , halb vom Schilfe bedeckt , zu den Fiif-
fen des traulichen Mädchens.

Idas wälzte fich auf feinem Lager in dültrer
Betäubung ; die fchmerzlichfteii Gefühle zerrilfen
fein Herz. Stiirmifch wechfeltc in feiner Seele

glühende F.iferfucht mit kalter Verachtung und
auf wallendem Unwillen ab.

Ein lauer Wind trieb den liegenden Kahn

langfam an die vorige Stelle zurück. Dann griff
der Jüngling von neuem zum Ruder, find lenkte
das leichte Fahrzeug fchanckelnd an das Schilf
hinüber , um es dort wieder dem fanften Hauche

des Weites zu überlaflen. Daun fieng er mit
heller Stimme zu fingen an :

Wie lieblich ift es

Zn deinen Fiifsen,

Geliebtes Mädchen,

Die füfsen Spiele
Der Kindheit wieder

Vor
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Vor meine Stirne
Zurückzurufen!

Wo wir im Kahne,
Wie heilte , treibend

Oft froher waren ,
' Als alle Tänzer

An Freinleiifeften!

Minia erwiederte fo den Gelang des Jünglings;
Mir däucht , du Lieber ,
An deiner Seite

Diefs fanfte Wiegen
Oes leichten Schiffchens

’ Auf kleinen Wellen

So fufs beynahe,
Als treuen Mädchen

Das fanfte Wiegen
Im trauten Arme

Des blühnden Jünglings ,
Bey dem fie , kofend ,
Ira Grafe ruhen.

Schmeichelnd rückte jetzt der fchöne Jüngling
zunächft an ihre Seite ; fein linker Arm ruhte auf

ihren Knien , indefs feine rechte Hand nach ih¬

rem Hälfe empor ftrebte , und fein Auge etwas
Siifses zu flehen fchien. Zärtlich bückte fich Mi-

E
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nia auf fein Antlitz herab , und drückte ihre Ro-
fenlippen auf die feinigen.

0 wie brannte es im Bufen des liebenden Spä¬
hers ! Er wollte dem fchmerzhaften Anblick ent¬
fliehen. Aber unbefiegbare Gierigkeit zu fchen ,
was er doch zu fehen verabfcheute , hielt feine
Füfse in Banden. „ Geduld , mein Herz » , fo
fpracil er , kämpfend mit bitterm Unmuth : „ ich
mufs fie belaufchen , die Treulofe ; mufs wißen,
wie weit fie die Falfchheit zu treiben vermag.
Mich nannte fie oft mit betheuernden Schwüren
ihren erflen , einzigen Geliebten 5 und fieh hier
den altern Günftling ! 0 Verachtung und Abrcheu!
Erfüllet von nun an mein Herz , wie Eis gefror-
ne Schläuche, kalt und unempfindlich » '.

Nun öffnete lieh wieder die Hüttenthür . Min-

chens Schweller , die fchalkhafte Sylphia , hüpfte
heraus , wie ein Rofenblatt , das der Zephyr über
nickende Kleeblumen dahinjagt. Ihre eilenden
Ferien berührten kaum die Spitzen des Gräfes.
Sobald der Jüngling im Kahne die Kommende er¬
blickte , fprang er auf , und rief mit jubelnder
Freude : » 0 fey mir gegrüfst, du lieblichftes Mäd¬
chen , fey mir gegrüfset! Schon lange erwarte ich
dich ! Mein erlter Schritt ins Dörfchen war zu
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deiner Wohnung ; noch hab’ ich nicht einmal

meine Mutter gefeiten». „ 0 taufendmal will¬

kommen mir , geliebter Lamon ! Willkommen in

deiner Heimathg -, fo rief ihm Sylphia entzückt ent¬

gegen : „ eben bey tleiner Mutter harrte ich dei¬

ner mit Sehnfucht ; ich war dir entgegen gewan¬

dert eine grolle Strecke weit ; aber nach langem

Vergeblichen Warten bey der Linde dacht’ ich,

du wiirdeft wohl fchon früher gekommen feyn,

und lief zu deiner Mntter : Idas der Fifther fah

mich laufen. Dort fafs ich nun , und fehltte mich

nach dir , wie du nach mir dich fehnteft. Noch¬

mals wollte ich auf den Weg hinaus , meinem

lieben Jüngling entgegen ; aber da rief mich mein

Vater herein , und fteh , nun hab’ ich dich „ 1

Ans allen Kräften fchiffte Lamon indefs ans Ge-

ftade hinüber , liefs unbeforgt das Ruder fallen,

und hüpfte fo eilig ans Land , dafs der leichte

Kahn , vom Widerftofse feines flüchtigen Fufses

gelenkt , mit Minia weit in den Teich hinausfuhr.

Feurig fchlang er beyde Arme um die geliebte

Braut , und drückte die lüfsellen Küffe auf ihre

heifsen Rofettlippen, zum zärtlichen Grufse.

Idas machte grofse Augen. So ftaunt ein Fi-

fcher auf dem Meere , wenn er unverfehens einen
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gefangenen Zitteraal berührt hat ; er weifs nicht,
woher der zuckende Schlag kommt , fleht fleh
verwirrt nach weit gTofseren Seethieren um , und
wills nicht glauben, dafs ihn ein fl>kleiner Fifch
mit fchneller Erfchiitternng durchblitzt hat ; aber
endlich muls eis doch glauben , und freuet fleh
der neuen Bemerkung.

„Ha , du fchlauer Schwager,, ! rief jetzt Minia
feilerzend„ , du fliefseft gewiß nur defswegen den
Kahn mit mir in den Teich , um leife zu Tagen,
dafs zwey Liebende keine Zeugen brauchen? Ich
verliehe dich , liftiger Jüngling , und will , dir
zu Gefallen , hier auf dem Teiche hleiben „ Ey,
du lofe Spötterinn „ ! erwiederte Sylphia lächelnd ,
„fiihleft du etwa , dein Idas und du , ihr möch¬
tet unfrer Nach ficht bald auch bedürFen,, ? So
fcherzten fie, und Lamon wand feine Rechte um
die Geliebte , und führte fie unter zärtlichen Ge-
fprächen der Hütte zu.

Dritte Abtheilung . Das Brüten im Eufche.

Kaum hatte Idas im Bufche das Wörtchen,
Schwager , vernommen, fo tönten ihm die Stim¬
men der beyden Mädchen wie füfse Lieder im Oh¬
re , fein fchmerzlicher Unmuth fiel ihm vom Her-
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zen , wie fatte Blutegeln , und feine Seele ward

auf einmal erhellet. So beruhiget fich fchnell ein

furchtrames Kind , das Nachtgefpenfter zu feilen

wähnt , fobald es Lichter und bekannte Menfchen

erblickt . Nun gab er fich felbft die ftrengften

Verweire , und zürnte über feinen ungerechten

Argwohn , und fchiimte fich innig. Ein frifcher
Glanz von Unfchuld und reitzcnder Anmuth fihien

ihm jetzt fein fiifses Mädchen , doppelt hell , zu

umfliefsen, Er hätte auf Flügeln der zärtlichften

Begierde, wie das Männchen der Nachtigall , zu

ihren Füfsen hinfchwcben , ihr kniend feine un-

gegründete Furcht und feine Schmerzen geliehen,

und dann neue Beweife von Verzeihung und Lie¬

be ftammelnd erflehen mögen. Gern wäre er an

das Ufer des Teiches gelaufen , und hätte fich La-

mons Stelle im Kahne erbeten- „ Aber was wür¬

de ihr Vater Tagen„ , dachte er , * wenn er mich in

feinem Garten erblickte ! Neulich traF er mich al¬

lein mit Minia zu Haufe. Wir falsen traulich

beyrammen , wie ein Paar Zeifige im Nelle ; da

Tagte er im ernllen Tone : » Idas , füllen wir Freun¬

de bleiben , lo meide meine Tochter , fie ift dem

Almon , nicht dir beftimmt». Dann fchalt er die

erfchrockene Minia aus , dafs mir das Herz blu-
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tete , und befahl ihr , mich nie wieder über die
Schwelle zu laffen, 0 ! jedes Wort , das feinen
Mund verliefs , drang mir durch Mark und Bein}
jedes tödtete einen Keim von Hoffnung und Freude
ln meiner Seele. Aber horch [ mein füfses Mäd¬
chen fingt „ 1 Sie fang in fchmelzcnder Melodie:

Ihr kleinen Wellen ,
Die ihr mein Schiffchen
Auch ohne Rudern

Sanft klatfehend wieget!
Ihr wecket Bilder

Zufriedner Tage
Und fanfter Ruhe
In meiner Seele.

0 fvifsc Ruhe
In Idas Armen!
O Wonnelehen
An feiner Seite !

Nach euch verlang’ ich. —
Muß ich noch lange ,
So fehnlich fchmachtend,
Nach euch verlangen ?

Vielleicht ift fchmaehten
Mein Loos für immer!



71

Bedaure , Jüngling,
Dein armes Mädchen!

Man will ja , ohne
Gefährten foll ich

Den Strom des Lebens
*

Hinunter fchiffen.

HinfchifFen foll ich

Verlaßen , einfam ,
Wie jetzt , ihr Wellen,
Auf euernt Rücken,

Denn niemals kann ich

Mir einen andern ,
Als meinen Idas,
Znm Führer wählen.

Und diefen lieben,
Getreuen Führer

Verfchmäht mein Vater!

Bedanr’ es , Vater!
Bedaur’ es , Idas!
Ach einfam werd’ ich

Den Strom des Lebens
Hinunter fchiffen.

Heifs loderte die reinfte Freude im Bufen des

horchenden Fifchers empor. Die füfsefte Weh-
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iniith erhöhte ihren Werthj Er hätte , wonne¬
trunken , gern fogleich einen Gegengefang aus der
Fülle feines Herzens angeftimmt. Aber im Feuer
der Entzückung hafchte er umfonft nach Worten
und Tönen . Erft nachdem der frohe Aufruhr

füfser Empfindungen geftillet war , gehorchten ihm
Gedanken und Stimme, Vorfichtig fpkhte er nun
durch die Gefträuche rings umher , ob kein Vor¬
übergehender feinen Gcfang belaufchen würde.
Dann hub er an :

Ich einfames Männchen ,
Ich hab’ im Gebüfche

r .
Ein Neftchen gebauet,

Ein Neftchen der Liebe,
7

So heimlich und ftille ,

So weich und gemächlich»
Wie keins im Gefilde,

Ach aber ! noch hat mich

Im einfamen Nefte

Kein Weibchen befuchet ! ^
O liebendes Weibchen!

* Schon lange betracht’ ich,
Wie fchaukelnde Weilchen

Des Teiches dich wiegen ,

Behorche dein Singen,

/
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Und fterbe vor Sehnfucht.

0 »weile nickt länger,

Befuche mein Neftchen,

Und wiege dich zärtlich
Am wartenden Herzen

Des liebenden Männchens,

Es ift ja viel iufser

Sich l\)ielend am Herzen

Des Lieblings , als einfam
Auf leblofen Weilchen

Des Teiches , zu wiegen.

Komm, Süfse! und fetze
Dich lächelnd zur Seite

Des fchmachtenden Männchens,

Und heilige , külfend,
Mein heimliches Neftchen

Zum Neftchen der Liebe !

. Ein angenehmes Staunen ergriff das Mädchen,
als ihr des Geliebten bekannte Stimme unverfe-

hens aus der Hecke entgegen tönte. So ftaunt ein

armes verirrtes Hirtenmädchen , das Abends irn

tiefften Walde ängftlich ein verlornes 'Lämmchen

fuchte , und endlich, von nächtlichem Grauen erei¬

let , am bemoosten Fufse eines Baumes dahinfank,

um unruhig einzufchlummern, wenn ihm Morgens
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unverhofft aus dem nahen Bufche das Blöcken
feines Lämmchens entgegen tönt. Unverwandt
behorchte fie die fanften Töne des Sängers, Jetzt
fchwieg er ; und Minia flieg behende aus dem
Schiffchen, und eilte dem Bufche zu , aus dem
die Stimme gekommen war. Voll Entzücken
druckte Ltas die beyden trennbaren Sträuche von
einander , und öffnete dem herannahenden Mäd¬
chen einen bequemen Durchgang. Sie flutzte ei¬
nen Augenblick , als fie auf einmal die künftliche
Oeffnung, und das Dunkel der heimlichen Laube
erblickte. Aber die fanften Bitten und die erprobte
Redlichkeit des Geliebten hoben bald alles Beden¬
ken , und machten ihr Muth , fich zärtlich in
feine offenen Arme zu werfen. Sogleich verfchlofs
fich die Oeffnung der Hecke hinter ihnen. In
fiillem Entzücken drückten fic einander an die
lautpochenden Herzen , und wechselten KüfTe, f»
feurig und fufse , wie fie nur die innigfte Liebe
giebt. Dann fetzten fie fich auf das weiche Lager,
und Rammelten, einander umarmend und liebko-
fend , ihre heifsen Gefühle. Dann erzählte Idas
die Gefchichte des Neftchens der Liebe, und wie
fein Herz bey Erfcheinung ihres Schwagers von
Argwohn und Schmerz, nnd dann von inniger



Reue bellürmt ward. Dann gab fie ihm gelinde

Verweile ; aber fie tönten lieblicher als glatte

Worte des fchmeichelhafteften Lobes; fie beftrafte

ihn auch durch Verweigerung zärtlicher Kiiffe;

aber die Krille gewannen dadurch an Süfsigkeit.

Wenn fie böfe tbat , lind mit dem weichen Händ¬

chen ihr reitzendes Antlitz vor den Lippen des

Lieblings bedeckte , fo fäete er die wärmften

KülTe auf ihren unbefchätzten , wallenden Rufen.

Dann bückte fie fich behende hervor , und ent¬

rückte ihm, in ihre Arme gehüllt , das Uebermafs

entzückender Reitze.

Vierte Abtheilung . Ueberrafchung im Nelle.

Jetzt erinnerten fie fich wehmütbig an ihre

Trennung , und klagten einander , mit Tbränen

in den Augen, ihr herbes Schick tat. „ 0 wie

glücklich , wie unausfprechlich glücklich lind wir

nun « ! Tagten fie gerührt : »aber ach! nnfie Seligkeit

verwelkt , wie das Blümchen, das nur einen Tag

lebt „ Süfses Mädchen „ ! Tagte Idas voll Inn-

brunft , „ ich Toll dich meiden, und alle diefe Reitze

Tollen einem andern j blühen ? Unerträglicher Ge¬

danke 0 dürfte ich dich mein nennen ! Aus je¬

dem befriedigten Wunfche an deinem Bufen wur-
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den taufend neue Freuden auffproffen, wie aus
■wenigen gereiften Samenhäuptern zahliofe Binfen
im Teiche. Aber ich Unglücklicher ! Dein Vater
wird dich meinen Armen entreifsen, roch ehe
meine Freude geblüht hat « ! „ Geliebter Jüngling »!
erwiedcrte fchmeicheld das zeitliche Mädchen :
s, Niemand als dir bewahre ich mich auf. Du oder
keiner betritt mein Brautgemach. Vielleicht — o
lafs uns Hoffnung fchöpfen, vielleicht lächelt einft
die fehnlich erwartete Stunde , die uns mit heili¬
gen Banden ewiger Liebe nmfchlingt. Gütig ift
mein Vater , obfehon auch ftrenge. 0 wenn er
wiifste , wie innig unfre Liebe ift , er würde gern• J
die fegnende Hand zu untrer Vereinigung ans-
ftrecken. Komm, Geliebter ! wir wollen hinge¬
hen , wollen feine Kniee umfaßen , und nicht
aufftehen , bis er uns beyden feinen Segen ertheilt,
und nufere Liebe gebilliget hat. Der reiche AI-
mon , den er niir zum- Bräutigam beftimmte, ach!
der ift fo rauh , fo ftolz ! 0 der hefte Vater fühlte
es neulich felbft, ich würde nur die Magd des
reichen Mannes l'eyn,, . „ So komm, Geliebtefte,,!
rief der feurige Jüngling voll Zuverficht , „ komm!
wir wollen hin zu feinen Fufsen „ ! „ Mein Schwa¬
ger, , , fetzte Minia bey ; „ und meine Schweller Syl-
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phia , feine Braut , helfen uns gewifs auch bitten.

O gütiger Himmel fegne unfer Vorhaben „ ! Jetzt

drückten fie fich küffend mit heifser Inbrunft an

die klopfenden Herzen , und erhoben fich vom

weichen , heimlichen Lager.
. Welch ein Schrecken ! Da fland der Vater mit

Lamon und Sylphien an der Hecke , und fpfach

mit ernfter Mine und drohendem Finger : „ Ihr

Bufchkriecher , wir haben euch belaufcht, , ! — und

fchwieg. Sprachlos und bebend drängten fich die

Liebenden durch die Stauden , und warfen fich zu

feinen Füfsen , und wufsten nichts zu ftamtneln,

als : Vater, Verzeihung,, ! Mit ficbtbarer Bangig¬

keit erwarteten Lamon und Sylphia das väterliche

Urtheil über die Knienden , und Vorbitten fchweb-

ten auf ihren Lippen. Aber gelafien hob fie der

Alte empor, und fuhr mit ruhigem Tone fortt

„Ich habe eure Gefpräche behorcht. Idas ! du bift

ein gefährlicher Junge : Dein Neftchen der Liebe

ift eine feltfiime Erfindung. Ich fürchte das Brü¬

ten im Bufche , und will mir ein - für allemal

Ruhe und Sicherheit verfchaften. Erwarte dein

Loos,, ! ( O wie bebte dem armen Jungen das

Herz fo laut ! ) „ Du aber , Mädchen , das feine

Unfehuld hinter Zäune zur Verwahrung trägt,



du verdient , dafs ich fo fchleunig wie möglich
deinen Brauttag , vor dem dir immer graute , be-

ftimme. Wiffc denn ! Morgen feyern wir Syl-
phiens und deinen Branttag Hier hielt er ernft-

haft ein. O wie ängftlich fchlug es in Idas und
in Miniens Bufen ! „ Wohlan denn,, , fprach er
endlich, heiter lächelnd: „ euer Zutrauen zur väter¬
lichen Güte lindert die Strafe ; Idas und Minia —
werdet ein Paar „ !

»
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